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Neue STIMME
                           Die deutsche Literatur ist um eine prominente  
Verlegerin ärmer. Und vielleicht bald um viele  
                  GESCHICHTEN reicher. Ein Treffen mit Elisabeth Ruge

Von REBECCA CASATI   Porträt YVES BORGWARDT H
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Frau der Worte,  
ob auf Papier oder 
digital: Elisabeth 
Ruge am 11. April 
2014 in Berlin. 



der Zusammenschluss von Verlagen zu Verlagsgiganten;  
im Juli 2013 fusionierten Random House und Penguin und  
kontrollieren seitdem ein Viertel des Buchmarkts. Drittens:  
Literaturagenten. Der mächtigste unter ihnen, der Amerikaner 
Andrew Wylie, holt Millionenbeträge für seine Schützlinge 
heraus. Und wer heute in einer Buchhandlung den bald  
70 Jahre alten Roman Wiedersehen mit Brideshead kauft, muss 
wissen, dass er das wahrscheinlich nicht zufällig tut. Sondern 
weil Wylie, der nicht umsonst „Der Schakal“ genannt wird, 
den Nachlass von Evelyn Waugh übernommen und dessen 
Renaissance eingeleitet hat, was in so einem Buchladen  
Einfluss auf Präsentation, Platzierung und damit: das Unter­
bewusstsein des Kunden nimmt.

Davon abgesehen erlebt die Buchbranche einen histori­
schen Umbruch, und das nicht nur wegen Amazon. Der Druck 
auf die Lektoren wächst, Verlage werden zu Konglomeraten. 
Der Stammsitz von Random House etwa ist ein 52-stöckiger 
Wolkenkratzer am Broadway. Heyne, DVA und 43 weitere 
Verlage gehören ihm allein in Deutschland an. Es ist nicht 
leicht für einen Autor in, sagen wir Rostock, in so einem Koloss 
eine geistige Heimat zu finden. Umgekehrt ist man im  

52. Stockwerk verdammt weit entfernt von den 
Menschen auf der Straße, ihren Themen. Und 
genau darin sieht die nach allen Seiten vernetz­
te Elisabeth Ruge ihr Asset: Vermittlerin sein 
zwischen Werk, Lektor, Autor, Verlag.

Parallel dazu beschäftigt sie, wie jeden in 
der verunsicherten Branche, die Frage: Welche 
Strategien greifen für Texte im digitalen 
Raum? Ruge, die einerseits andächtig von 
großformatigen Kafka-Ausgaben, der „Buch­
haftigkeit eines Buchs“ schwärmen kann, findet 
andererseits, dass ihre eigene Abwehr gegen­
über dem Digitalen zu groß war: „Ich habe 
Kinder im Teenageralter, natürlich sind Com­
puter ihre und unsere Zukunft.“ Man müsse 
sich auf die digitale Welt einlassen, auch wenn 
es nach wie vor schwierig sei, dort Geld zu ver­
dienen. An einer Annäherung bastelt Ruge 
mit einer digitalen Beratungsagentur, deren 
Büro praktischerweise im selben Haus ist wie 

ihre neuen Räume. „Es liegt eine Freiheit darin, dass ein Buch 
heute nicht mehr gedruckt und gelagert werden muss. Diese 
Möglichkeit muss man mitgestalten.“

Welches ihre ersten Buchprojekte sind, verrät Ruge übri­
gens noch nicht. Nur, dass sie im allgemeinen Gesumms bei 
Autoren nach „Stimme“ und „Haltung“ sucht. Fest steht: Ihre 
eigene wird darunter sein. Sie schreibt ihre Familiengeschichte 
auf. Diese wird 2015 erscheinen und etwa von ihrer Großmutter 
handeln, die nach der Hinrichtung des Mannes mit sechs Kin­
dern zurückblieb. Die beschrieb Ruge in der Zeit einmal so: 
„Fünf Schwestern und ein Bruder, alle sehr schön, auf unter­
schiedliche Weise, alle mit ganz eigenem Charakter und einan­
der eng verbunden, immer.“ Eine davon war Ruges Mutter, 
die ihr Leben lang unter Schizophrenie litt: „Sie schlingerte 
zwischen Wahn und Wirklichkeit hin und her, was mich ent­
scheidend prägte …“ Es gibt viele Geschichten, die Elisabeth 
Ruge entdecken und erzählen möchte. Eine Schakalin wird sie 
dabei eher nicht. Aber bestimmt eine der Besten. �

ine der bekanntesten deut­
schen Verlegerinnen verlässt 
zum Jahresende Hanser Ber­
lin.“ So hieß es Ende letzten 
Jahres in einer Pressemeldung. 
Es ging um Elisabeth Ruge, 
und in den Feuilletons war das 
Erstaunen groß.

Ruge ist so etwas wie die 
Einser-Schülerin ihrer Bran­

che. Sie begann als Lektorin und wurde eine der angesehens­
ten. 1994 gründete sie mit ihrem damaligen Mann Arnulf 
Conradi den Berlin Verlag, wurde als eine der hoffnungsvollsten 
Mitgestalterinnen der deutschen Literaturlandschaft gefeiert. 
2011 übernahm sie dann die Berliner Dependance von Hanser – 
und galt als einflussreichste Verlegerin des Landes.

Wenn nun eine wie sie nach zwei Jahren freiwillig einen so 
renommierten Verlag und damit eine große Chance hinter 
sich lässt, bedeutet es etwas. Nur – was? „Ich 
bin gegangen“, sagt sie heute, „weil ich dachte: 
Es ist jetzt der Zeitpunkt, noch einmal was an­
deres zu machen.“ Sie sitzt an einem Tisch in 
einer Altbauetage, im Nukleus von Berlin 
Mitte, der Rosenthaler Straße. Tisch, Stühle, 
die unvermeidliche Tulpenvase, viel mehr ist 
hier noch nicht zu sehen.

Ihr feines Haar, früher rot und lang, liegt 
heute blond um ihren Kopf. Ihre Stimme ist 
hell und klar, genau wie ihre Augen. Und auch 
wenn man an ihrer Vita die jüngere deutsche 
Vergangenheit festmachen kann, wirkt sie vor 
allem vorwärtsgewandt, um nicht zu sagen: 
mädchenhaft hastig. In Wollrock, Ballerina­
schuhen von Prada und Strickjacke eilt sie auf 
und ab, Kaffeepappbecher in der einen, Handy 
in der anderen Hand, und koordiniert ihre 
zahlreichen Termine: Hier ein Treffen mit 
Richard Sennett. Da der Steuerberater. Flug 
nach London. Zug nach Frankfurt.

Ruge, 54 und gebürtige Kölnerin, ist die Tochter des le­
gendären ARD-Korrespondenten Gerd Ruge und die Enke­
lin von Fritz-Dietlof von der Schulenburg, der am 20. Juli 1944 
am Hitler-Attentat beteiligt war und hingerichtet wurde. Wer 
eine solche Geschichte hat, fühlt sich ihr verpflichtet. Ruge 
zog es früh zur Literatur, sie machte eine Lehre beim S. Fischer 
Verlag und heiratete den dortigen Programmgeschäftsführer 
Arnulf Conradi. Mit ihm gründete sie 1994 den Berlin Verlag, 
setzte Bücher von Ingo Schulze und Zeruya Shalev durch, 
manchmal auch gegen den Willen der Buchhändler. 

„Am meisten Spaß“, betont sie heute, „hat mir immer  
die Arbeit mit den Autorinnen und Autoren gemacht. Da- 
rauf möchte ich mich jetzt konzentrieren.“ „Elisabeth Ruge  
Agentur“ verkündet stolz ihre neue Website. Im Klartext: Die  
Verlegerin hat die Seiten gewechselt und ist Literaturagentin 
geworden. Das sind diejenigen, die Verlegern Buchprojekte 
von Autoren anbieten und ihnen dann auf die Nerven gehen, 
weil sie die größtmöglichen Vorschüsse aushandeln. 

Der Cambridge-Professor John B. Thompson beschrieb 
vor ein paar Jahren, welche Faktoren den modernen Buch-
markt bestimmen. Erstens: große Handelsketten. Zweitens: 

E
„Es liegt 
auch eine 

FREIHEIT  
darin, dass 

Bücher  
nicht mehr  

gedruckt und  
GELAGERT 

werden  
müssen.“
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